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Ich habe
schon lange
mit dem
Gedanken
gespielt, auf
eine Insel zu
gehen.
Sven Janisch

Stadtkämmerer und
Bürgermeisterkandidat

tungschef zu werden. Und seine
Chancen stehen dank der Rücken-
deckung und Unterstützung von
drei Parteien gut. Janisch selbst
gibt sich jedoch bodenständig. Auf
die Frage, ob er sich Chancen auf
einen Wahlsieg ausrechnet, ant-
wortet er: „Wir arbeiten jetzt daran,
dass das so kommt. Aber eineWahl
bleibt eine Wahl – die Menschen
müssen entscheiden.“ Janisch geht
als parteiloser Kandidat ins Ren-
nen. Seine Mitgliedschaft bei den
Sozialdemokraten lässt er wegen
der anstehenden Wahl aktuell ru-
hen.Dashabe formelleGründeund
mit denParteistatuten zu tun, so Ja-
nisch.

In denkommendenWochenund
Monaten steht für den 51-Jährigen
der Wahlkampf auf der rund 1100-
Einwohner-Insel an – eine organi-
satorische Herausforderung. „Ich
werde dafür vor allem an den Wo-
chenenden auf Wangerooge sein“,
sagt Janisch. Denn noch wohnt er
in Lauenau. Außerdem wolle er
seinen Job als Kämmerer in Sar-
stedt nicht einfach an den Nagel
hängen und auch nicht „an Taten-
drang reduzieren“. Sollten die In-
sulaner Janisch zum Bürgermeis-
ter wählen, werden seine Ehefrau
und er auf die Insel ziehen. „Wir
mögen dasWetter – nicht nur in der
sonnigen Zeit, sondern auch im
Winter.“ Janischhat einen erwach-
senen Sohn; seine Ehefrau zwei er-
wachseneTöchter – sie allewerden
auf dem Festland wohnen bleiben.

Die Menschen auf Wangerooge
habe er als „freundlich und sehr,
sehr offen“wahrgenommen, so Ja-
nisch. Gleichzeitig gibt er sich kei-
ner Illusion hin: „Ich komme von
außen in eine bestehende, enge
Gemeinschaft“, sagt er. Ob und
wie er dort aufgenommen werde,
bleibe abzuwarten. Er als „Dorf-
mensch“ kenne das: „DieGemein-
schaft ist nicht immer gleich Feuer
und Flamme. Wer neu dazu
kommt, muss sich erst einmal ein-

bringen und beweisen.“ Und ge-
nau das will Janisch tun, sich be-
weisen. Allerdings nicht, indem er
„neue und unrealistische Dinge
verspricht“ – er werde zuerst be-
stehende Themen anpacken und
„Prioritätenlisten abarbeiten“, so
Janisch. Zu den drängendsten
Themen dürften seiner Einschät-
zung nach klimatische Verände-
rungen und der Küstenschutz ge-
hören.

Besonders reizvoll an seinem
potenziellen neuen Posten findet
Janisch, dass man als Inselverwal-
tungschef viel dichter an denMen-
schen dran sei. „Die Gemeinschaft
ist eng zusammen und immer für-
einander da.“ Das zeige nicht zu-
letzt die Tatsache, dass sich drei
Parteien für die Bürgermeister-
wahl zusammengeschlossen hät-
ten, um das Beste für Wangerooge
zu erreichen. „Am Ende des Tages
wissen alle, worum es geht: um die
Insel.“

Die Stadt Sarstedt und die Sar-
stedter Verwaltung verlässt Ja-
nisch, sollte er im August dieWäh-
lergunst der Wangerooger erhal-
ten, mit „einem lachenden und
einem weinenden Auge“. Er habe
seine Zeit an der Innerste genos-
sen und werde die „ganz tolle
Truppe im Rathaus“ vermissen.

Die Bürgerinnen und Bürger der InselWangeroogewählen bald einen neuen Bürgermeister – Sarstedts Kämmerer steht auf demWahlzettel.
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Sarstedts Kämmerer Sven Janisch.
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LAND IN SICHT

Von Ketzern und
gelebter Ökumene

IchkannmichnochanKatholikenerinnern,
für diewarenProtestantendiewahrenKet-
zer.Ungläubige,die sich imKielwasservon

Martin Luther und der von ihm angestoßenen
Reformation auf den falschen Weg gemacht
hatten. Und denen man sogar 500 Jahre da-
nach tunlichst mit Gegenreformation begeg-
nen sollte.Nun ja, sehr vieleExemplaredieser
Gattung sind heute wohl nicht mehr geblie-
ben. Wo Katholiken und Protestanten in
Deutschland aufeinandertreffen, geht es
überwiegend harmonisch zu. Und nicht nur
das: Unter dem Begriff der Ökumene hat sich
seit einigen Jahrzehnten eine gedeihlicheZu-
sammenarbeit entwickelt. Das lässt sich im
Großen erkennen, wennKirchen-Vordere ge-
meinsamauftreten.Und es findet sich imKlei-
nen. In Borsum etwa steht die Kapellenge-
meinde demnächst ohne Domizil da. Undwer
springt jetzt ein? Genau, die Katholiken um
dieEcke. Siewollenwissen,wiedieÖkumene
da funktioniert? Dann bitte umblättern!

Von Christian Harborth

Stromausfall im
Westkreis: Drei
Orte betroffen
Adensen, Rössing und

Emmerke zeitweise vom Netz

Rössing. Licht, Radio, Kaffeemaschine –
plötzlich alles aus: In Teilen von Adensen,
Rössing und Emmerke waren Bürgerinnen
und Bürger am frühen Mittwochmorgen
zeitweise ohne Strom.

„Ab5.43UhrwarderStromweg“,bestätigt
Avacon-Sprecherin Katharina Krause. Es sei-
en jedoch nicht die ganzenOrte betroffen ge-
wesen, insgesamt waren 45 Stationen ohne
Stromversorgung. Wie viele Haushalte da-
durch betroffen waren, dazu macht Krause
keine Angaben. „Das lässt sich schwer schät-
zen, da die Stationen jeweils eine ganz unter-
schiedlicheAnzahl anHaushalten versorgen,
sodass man das nicht pauschal sagen kann.“

Ausgelöst habe den Stromausfall ein
technischer Defekt an einem Kabel, berich-
tetKrause.Die betroffenenHaushaltewaren
dann imLaufe desMorgenswieder amNetz:
In Rössing und Emmerke war der Strom
gegen kurz nach halb 8 wieder da, in Aden-
sen gegen kurz nach halb 9. mla

Rettungsdienst-Bedarfsplan: Kritik aus der Praxis
Arbeitsgemeinschaft fordert Aufstockung von Rettungswagen – Thema heute bei Ausschusssitzung

Kreis Hildesheim.Deutliche Kritik
am geänderten Entwurf für den
Rettungsdienstbedarfsplan
kommt von der Arbeitsgemein-
schaft Rettungsdienst, einem Zu-
sammenschluss von Rettungs-
dienstpersonal. Nachdem der
Gutachter zunächst wichtige
Daten wie den kompletten Ret-
tungsdienstbereich Delligsen
vergessenhatte, legte er nun eine
überarbeitete Fassung vor. Diese
sieht einen zusätzliche Rettungs-
wagen für den BereichAlfeld vor,
der im bisherigen Entwurf nicht
enthalten war.

Allerdings weist die Arbeits-
gemeinschaft darauf hin, dass es
diesen Rettungswagen auch jetzt
schon gibt. Er wäre allerdings
weggefallen, wenn der inzwi-
schen wieder zurückgezogene
Entwurf in Kraft getreten wäre.

„Dies ist keine Aufstockung, son-
derneinErhalt desStatusquowie
in den letzten Jahren“, schreibt
die Arbeitsgemeinschaft in ihrer
Stellungnahme. Allerdings kom-
me es dabei zu einer erheblichen
Verringerung der Wochenstun-
den dieses Rettungswagens.

Dies wiederum wirke sich ver-
mutlichnegativaufdieEinhaltung
der sogenanntenHilfsfrist aus. Sie
besagt,dass lautGesetz inNieder-
sachsen der Rettungsdienst in
mindestens 95 Prozent der Einsät-
ze innerhalb von 15 Minuten am
Ort des Geschehens sein muss.
DieserWert wird derzeit im Land-
kreis Hildesheim allerdings nicht
erreicht – und er sinkt auch nach
der neuestenVersion des Bedarfs-
plansweiter von 92,6 auf 92,1 Pro-
zent. Im Hildesheimer Stadtgebiet
steigt die Quote nach der neuen
Berechnung leicht von bisher 95,4
auf 95,8 Prozent.

Zahlen für einzelne Gemein-
den hat die Kreisverwaltung bis-
lang nicht vorgelegt. Nach Be-
rechnungen der AG Rettungs-
dienst liegt der Wert in einzelnen
Bereichen aber unter 90 oder so-
gar unter 80Prozent.Dabeimüss-
te nach Ansicht der Experten aus
der Praxis eigentlich einWert von
100 Prozent angestrebt werden.
Denn die fünf Prozent Differenz
seien als Puffer für Unwetter,
Sperrungen sowie unvorhergese-
hene Ereignisse wichtig. Nach
Meinung der AG kann der Land-
kreis als Träger des Rettungs-
dienstes in Regress genommen
werden, wenn die gesetzliche
Quote für die Hilfsfrist nicht er-
reicht wird.

DasThema steht amDonners-
tag in der Sitzung des Ausschus-
ses für Verkehrssicherheit, Ver-
braucher- und Bevölkerungs-
schutz (16 Uhr, Großer Sitzungs-

saal imKreishaus) auf der Tages-
ordnung. Anschließend soll
dann der Kreisausschuss am
Montag über das Thema be-
schließen.

Eine Zustimmung zu dem ge-
ändertenEntwurf sieht dieAGals
„problematisch“ an: „Bei denuns
vorliegenden Zahlen müssten

nochRettungswagen aufgestockt
werden.“

Von Jahr zu Jahr stiegen die
Notfalleinsätze, worauf andere
Landkreise durch den Bau neuer
Rettungswachen und Aufsto-
ckung der Fahrzeuge reagiert
hätten. Im Landkreis Hildesheim
hingegen werde die Zahl der rei-
nen Rettungsfahrzeuge (also oh-
ne Fahrzeuge für den Kranken-
transport) sogarvonderzeit 30auf
18 reduziert.

„Wir können uns nicht vorstel-
len, dass bei einer deutlichen Re-
duktion von Rettungsmitteln eine
Qualitätssteigerung erreicht wer-
den kann“, bilanziert dieArbeits-
gemeinschaft Rettungsdienst:
„Im Gegenteil befürchten wir,
trotzNeufassungdesGutachtens,
signifikante Einbußen in der me-
dizinischenVersorgungderMen-
schen in Stadt und Landkreis Hil-
desheim.“

Von Sebastian Knoppik

Der Rettungsdienst im Kreis Hil-
desheim soll neu aufgestellt wer-
den. FOTO: WERNER KAISER

Sperrung in
Ochtersum
eingerichtet

Nicht alle halten sich an die
Umleitungsempfehlung

KreisHildesheim.MiteinigerVerspätung istam
frühen Dienstagnachmittag die Sperrung der
sogenannten Hagebaumarkt-Kreuzung in
Ochtersum eingerichtet worden. Eigentlich
solltedieSperrungzurSanierungderBundes-
straße 243 bereits am Vormittag eingerichtet
werden.Autofahrendemüssennuneinenwei-
ten Umweg in Kauf nehmen. Die Umleitung
führt,wieschonbeiderB243-Sperrungimver-
gangenen Jahr, über Heinde und die Bundes-
straßenachHildesheim.AusDiekholzenkom-
mend wird der Verkehr über den Hildes-
heimerWaldundNeuhofnachHildesheimge-
leitet.

KurznachBeginnderSperrunghieltensich
einige Autofahrende aus Richtung Diekhol-
zen bereits nicht an die empfohlene Umlei-
tung, sondern fuhren weiter und dann später
links ab in die Kurt-Schumacher-Straße durch
das dortige Wohngebiet. Andere fuhren bis
kurz vor die Sperrung und drehten dann erst
bei derEinfahrt zumBaumarkt.Der ersteBau-
abschnitt mit Sperrung der Kreuzung geht
noch bis Montag. Es folgen weitere Bauab-
schnitte in Egenstedt sowie von Egenstedt bis
Groß Düngen. skn

Sarstedts Kämmerer will
Inselbürgermeister werden

Sven Janisch, Herr der Finanzen in der Stadtverwaltung, tritt im August für SPD, CDU und Grüne
bei der Bürgermeisterwahl auf der ostfriesischen Insel Wangerooge an.

Sarstedt.Die Gemeinde der ostfrie-
sischen Nordseeinsel Wangerooge
hatte in der jüngeren Vergangen-
heit kein Glück mit ihrem Bürger-
meister: Verwaltungschef Marcel
Fangohr strich 2023 die Segel, weil
der Gemeinderat ihm nach einem
Streit das Misstrauen aussprach.
Seitdem ist der Posten vakant. Jetzt
will es ausgerechnet Sarstedts
Stadtkämmerer besser machen:
Sven Janisch tritt am17.August auf
Wangerooge als Bürgermeister-
kandidat an.

„Ich habe schon lange mit dem
Gedanken gespielt, auf eine Insel
zu gehen“, sagt Janisch, der in
Lauenau lebt. Bei zahlreichen
Urlauben an der Küste hätten seine
Ehefrau und er immer wieder fest-
gestellt: „Das Nordseeleben hat
was.“ Außerdem strebe er nach 35
Jahren Arbeit in unterschiedlichen
Verwaltungen nach neuen berufli-
chen Herausforderungen, sagt der
51-Jährige.

Als CDU, SPD und Grüne im
Märzdieses JahresperZeitungsan-
nonce einen gemeinsamen Bürger-
meisterkandidaten für die Insel
Wangerooge suchten, zögerte Ja-
nisch nicht lange und bewarb sich.
Mit Erfolg: Unter rund 580 Bewer-
berinnen und Bewerbern aus ganz
Deutschland pickten sich die Par-
teien – nach einem mehrstufigen
Auswahlverfahren – den Finanzex-
perten der Stadt Sarstedt heraus.
„Ich konnte nach dem Telefonat
erst einmal selbst nicht glauben,
dass das jetzt real ist“, sagt Janisch.

Die Klarheit kam schnell – auch
ob des großen Medienechos. Denn
das Interesse an dem Mann, der
Bürgermeister auf der zweitkleins-
ten Ostfriesischen Insel werden
will, scheint groß zu sein: Er be-
komme gerade zahlreiche Anrufe
von verschiedenen Zeitungen, Ra-
dio- undFernsehsendern, berichtet
Janisch. „Das ist schon etwas Be-
sonderes.“

Sven Janisch ist Verwaltungs-
mensch durch und durch: Bevor er
im Februar 2022 nach Sarstedt
kam, arbeitete er als Fachbereichs-
leiter für die Samtgemeinde Ro-
denberg im Landkreis Schaum-
burg, außerdem als Gemeindedi-
rektor in seinem Heimatort Laue-
nau. 2021 trat er als gemeinsamer
Kandidat von SPDundCDUbei der
Bürgermeisterwahl in seiner Ge-
burtsstadt Stadthagen an – unter-
lag aber als Zweiter.

Jetzt, vier Jahre später, startet er
also einen neuen Versuch, Verwal-

Von Jan Linkersdörfer


